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A ls Ende August im Haus
am Kleistpark die Aus-
stellung „Disruptive
Realities“ von Friederi-
ke von Rauch und Stefa-

nie Schweiger eröffnete, machte
sich schnell Betroffenheit breit.
Rauch und Schweiger, die für ihre
Ausstellung mit dem Untertitel
„Über künstlerische Arbeit, ihre
Bedingungen – und Resilienz von
Künstlerinnen“ zwanzig Kollegin-
nen interviewt hatten, waren zu
keinen erfreulichen Ergebnissen
gekommen.„Disruptive Realities“
spricht unangenehme Wahrheiten
im Kunstbetrieb aus und macht die
schwierigen Arbeitsbedingungen
für Künstlerinnen transparent, die
vielfach auch für Männer gelten.
Der Gender Pay Gap beträgt trotz-
dem knapp 30 Prozent.

Unangenehme Wahrheiten
Über der Ausstellung steht vor al-
lem eine Frage: Was dagegen tun?
Genauer: Wie Präsenz im Kunst-
betrieb erlangen? Wie sich durch-
setzen mit der eigenen Arbeit? Mit
diesen Fragen beschäftigen sich
nun auch immer mehr professio-
nelle Berater – Coaching erreicht
den Kunstbetrieb. Matthias Arndt
hat damit schon vor zehn Jahren
begonnen, als er seine Galerie in
Art Agency umtaufte und die
Schauräume aufgab, um seine
Künstler noch unmittelbarer un-
terstützen zu können.

Inzwischen hat Arndt seinen Le-
bensmittelpunkt nach Australien
verlegt und arbeitet von dort aus
mit seinen Künstlern weiter, eben-
so mit Sammlern. Galerien haben
immer weniger Kapazitäten, so hat
er in den letzten Jahren festgestellt,
wenn es kompliziert wird. Dann
springt seine Agentur als neutrale
Institution ein und vermittelt. Die
Arndt Art Agency bietet projektbe-
zogene Dienstleistungen an, etwa
bei Kunst am Bau, Werkverzeich-

nissen, Publikationen. Oder sie
bahnt Ausstellungen an wie für das
Künstlerduo Gilbert & George, dem
in Neuseeland die Kontakte zu In-
stitutionen fehlten, ebenso half die
Agentur den Bildhauern Jeppe
Hein und Alicja Kwade. Für Heinz
Mack organisiert sie seit langem
Spezialprojekte, die sein Studio
nicht stemmen kann.

Sichtbarkeit erlangen
Die von Friederike von Rauch und
Stefanie Schweiger interviewten
Künstlerinnen dürften auf solche
Vorhaben mit Schulterzucken rea-
gieren. Solche Herausforderun-
gen hätten sie gerne erst einmal,
Arndt spielt in einer anderen Liga.
Da bietet Mona Klare praktische
Hilfe an, wie zunächst überhaupt
Sichtbarkeit zu erlangen ist. Im-
mer wieder erlebt die Coachin,
dass sich Künstlerinnen schlecht
selbst verkaufen können.

„Niemand wird von allein ent-
deckt“, sagt Klare, die früher einmal
Schauspielerin war. Mit ihren
Klienten übt sie ein, für ihr Schaf-
fen geradezustehen. Vielen fällt
dies schwer, wenn sie bei den Play-
ern des Betriebs auf sehr viel robus-
tere Temperamente stoßen. „Sei
laut und rede über Dein Werk“, rät
Klare dann und gibt schon mal
Hausaufgaben auf: Innerhalb der
nächsten beiden Wochen sollen
drei Galeristen angerufen werden. 

Bei Hannah Kruse vom Gold-
rausch Künstlerinnenprojekt, das
es seit 35 Jahren als Förderpro-
gramm gibt, wird im Team ge-
coacht. Jährlich erhalten hier 15
Frauen die Chance, sich weiter zu
professionalisieren. Goldrausch
lehrt Selbstvermarktung als eigene
Disziplin, die vielen Akademien im-
mer noch fremd ist. An der Univer-
sität der Künste galt Katharina Sie-
verding mit ihren diskursiven Sit-
zungen und „class critique“ als Pio-
nierin. Nach dem gleichen Vorbild

animiert Hannah Kruse ihre Teil-
nehmerinnen dazu, sich gegensei-
tig in ihre Ateliers einzuladen und
eigene Netzwerke zu bilden.

Direkt sein, offen reden
Zum Abschluss eines Goldrausch-
Seminars produzieren die Künstle-
rinnen jeweils einen Katalog. Hen-
rike Neumann, die im kommenden
Jahr mit Sung Tieu den deutschen
Pavillon auf der Biennale in Venedig
bespielen wird, demonstrierte als
Absolventin des Jahrgangs 2014 so-
gleich, dass sie ihre Lektion gelernt
hatte. Die Bildhauerin wohnte da-
mals in Neukölln und verteilte ihre
Exemplare persönlich, unter ande-
rem bei Savvy Contemporary. Gale-
riedirektor Bonaventure Soh Be-
jeng Ndikung lud sie daraufhin zur
Teilnahme an seiner nächsten Aus-
stellung ein. 

Eva Meyer-Hermann kennt die
Probleme. Viele Künstler trauten
sich nicht, direkt zu sein, offen zu
reden – auch nicht über Geld. Für
die frühere Direktorin diverser
Museen, die seit zwanzig Jahren
als freie Kuratorin arbeitet, kriti-
siert die Gewohnheit, dass zahlrei-
che Galerien noch immer ohne
Verträge arbeiten, stattdessen nur
mit Handschlag.

Sie selbst ist da sehr transparent.
Auf ihrer Website „curator for ar-
tists“ lässt sich das Honorar einse-
hen. Anfangs erntete die Kunsthis-
torikerin empörte Reaktionen für
die genannten Preise, doch die Zu-
sammenarbeit lässt sich auch aus-
probieren. Passt es nicht, gibt es
nach dem Ikea-Prinzip für die ers-
ten zehn Stunden das Geld zurück.
Die Kunsthistorikerin produziert
Publikationen und erarbeitet
Werkverzeichnisse, unter anderem
für Daniel Richter und Luc Tuy-
mans, stellt sich als Sparringpart-
ner im Atelier mit den richtigen
Fragen zur Verfügung, hilft Samm-
lern eine Struktur zu finden. 

Im Film „Disruptive Realities“ spricht die Schauspielerin Sina Martens stoisch Zitate der Künstlerinnen ein, die an der Ausstellung beteiligt sind. 

Von Nicola Kuhn

Coaching im Kunstbetrieb
„Niemand wird von allein entdeckt“

Die Ausstellung

Disrupted Realities.
Über künstlerische
Arbeit, ihre Bedingun-
gen – und Resilienz
von Künstlerinnen.
Von Friederike 
von Rauch und 
Stefanie Schweiger. 
Haus am Kleistpark,
Grunewaldstr. 6–7, 
bis 28.9., Di bis So
11–18 Uhr.

Podiumsdiskussion
am 18.9., 19 Uhr, 
mit Klaus Lederer, 
Heidi Sill und Hergen
Wöbken. Moderation:
Dorothea Schöne.

Vertrauter Trumps
für Visumsentzug
ZDF steht zu
US-Korrespondent
Scharfe Kritik des früheren US-Bot-
schafters Richard Grenell an dem
ZDF-Journalisten Elmar Theveßen
hat der Sender mit einem Verweis
auf die Pressefreiheit gekontert.
Grenell hatte den Leiter des ZDF-
Studios in Washington unter ande-
rem als „linksradikal“ bezeichnet
und gefordert, ihm das US-Visum
zu entziehen. Das ZDF teilte knapp
mit, man nehme die Aussagen zur
Kenntnis. „Die Arbeit von Elmar
Theveßen ist durch die Pressefrei-
heit geschützt.“ Sie sei ein hohes
Gut, in Deutschland wie in den USA.

Am Samstag hatte Grenell auf X
einen Videoausschnitt von „Aus-
landsjournal – der Podcast“ geteilt,
in dem Theveßen sich unter ande-
rem zu Stephen Miller äußert, dem
stellvertretenden Stabschef von
US-Präsident Donald Trump.

Theveßen sprach darin von einer
Tech-Elite, die versuche, die US-De-
mokratie zu schwächen. „Und so
wie die gibt es auch andere, wie zum
Beispiel Stephen Miller (…), der
sehr extreme Ansichten hat, der in
seinen Überzeugungen auch ein
Stück weit, ich sag mal, aus der
Ideologie des Dritten Reiches
kommt.“ Theveßen spielte damit
auf Millers ethnonationalistische
Ansichten und dessen Dämonisie-
rung von Minderheiten an. 

Vor mehreren Jahren offenbarte
eine große Recherche, basierend
auf über 900 E-Mails, die Miller
2015 und 2016 an Breitbart-Redak-
teure schickte, dessen Ideologie.
Darin ging es unter anderem um
die „Great Replacement“-Theorie
und eugenische Einwanderungs-
gesetze.

Grenell, ein enger Vertrauter
Trumps, schrieb mit Bezug auf The-
veßen: „Dieser linksradikale Deut-
sche ruft immer wieder zu Gewalt
gegen Menschen auf, mit denen er
politisch nicht übereinstimmt.“ Als
Journalist gebe er sich lediglich aus,
so Grenell. „Sein Visum sollte wi-
derrufen werden.“ Die Behauptung
zu den Gewaltaufrufen ist aller-
dings haltlos. 

Der Deutsche Journalisten-Ver-
band (DJV) kritisierte Grenells For-
derung: „Solange sich Journalistin-
nen und Journalisten im Rahmen
der Presse- und Meinungsfreiheit
bewegen, gehören staatliche
Zwangsmaßnahmen wie der Ent-
zug des Visums nicht in das Arsenal
freiheitlicher Demokratien“, sagte
der DJV-Bundesvorsitzende Mika
Beuster. In einem Brief an die US-
Botschaft in Berlin habe der Ver-
band gefordert, solche Drohungen
zu unterlassen.

Grenell war von 2018 bis 2020 –
in Trumps erster Amtszeit – Bot-
schafter der USA in Deutschland
und in dieser Zeit immer wieder
mit seiner eher undiplomatischen
Art angeeckt. (dpa)

ZDF-Korrespondent Elmar Theveßen 

”Sei laut und
rede über
Dein Werk.
Mona Klare, 
Coachin
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